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Untersuchungsmethode

�t Bei einer Elektrobe�schung des Fischerteams des LANUV
unterhalb des Ruhrwehrs Ra�elberg wurden 24 Salmoni-
denbrütlinge gefangen, von denen 5 Individuen zur Unter-
suchung ins Labor des Fachbereichs 26 des LANUV ge-
bracht wurden.

�t Die Jung�sche hatten eine Länge von bis zu 7,5 cm und ein 
Gewicht von bis zu 5,0 g.

�t Vier Individuen wiesen den Habitus von Junglachsen auf.
Die Fett�osse war ungefärbt, die sogenannten „parr 
marks“ (dunkle Färbung) auf der Körperseite deutlich er-
kennbar, und die Schwanz�osse war tief gegabelt.

�t Ein Fisch hatte eine schwach rot gefärbte Fett�osse, eine 
gedrungene Körperform sowie eine weniger tiefe einge-
kerbte Schwanz�osse.

�t Das Probenmaterial aller Fische wurde für die molekularge-
netische Untersuchung (PCR-Methode) als auch für eine 
ergänzende iso-enzymgenetische Analyse (GPI) entnom-
men und analysiert. Für die PCR-Methode wurde das Erb-
material (DNA) extrahiert und zum Teil archiviert.

Ergebnisse

�t Die Analysen beider Methoden erbrachten das gleiche Er-
gebnis, das sich bereits durch das äußere Erscheinungsbild 
der Fische angedeutet hatte.

�t Vier Fische wurden eindeutig der Art Lachs (Salmo salar) 
zugeordnet.

�t Der fünfte Fisch mit einem abweichenden Aussehen konn-
te als Hybrid (Mischling) zwischen Lachs und Forelle identi-
�ziert werden.

Bewertung

�t Die bereits während der Be�schung entstandene Vermu-
tung, es könnte sich bei den Jung�schen um Lachse han-
deln, fand für 4 der 5 Individuen Bestätigung.

�t Das Auftreten von Hybriden zwischen Lachs und Forelle ist 
häu�g beschrieben worden. Insbesondere die Situation un-
terhalb von Querbauwerken kann zu einer Vermischung
beider Arten auf den Laichplätzen führen. Die Nachkom-
men (Hybride) sind in der Regel nicht fruchtbar.

�t Obwohl in den vergangenen Jahren kein Besatz in der Ruhr 
stattgefunden hat, können einzelne Lachsaufsteiger über 
das Ruhrwehr in Duisburg hinaus in die Ruhr aufsteigen, 
und dort an Kiesstrecken unterhalb des Wehres Ra�elberg
geeignete Laichplätze �nden.

�t Diese Lachse stammen vermutlich aus den Besatzmaßnah-
men der Wander�schprogramme an den weiter oberhalb 
gelegenen Zu�üssen des Rheins (Wupper, Sieg etc.). Ein Teil
der in den Rhein zurückkehrenden Lachsaufsteiger kehrt 
nicht in das Besatzgewässer zurück, sondern streut in ande-
re Gewässer (Streuner oder „strayer“).

�t Die erfreuliche Tatsache, dass Lachse in der Ruhr nachge-
wiesen werden konnten, ist allerdings kein Beleg, dass die 
Ruhr dauerhaft von Lachsen besiedelt werden kann. Alle 
bisherigen Erfahrungen belegen, dass eine Vielzahl von 
Querbauwerken und die intensive Nutzung der Wasserkraft
eine schwere Hypothek für eine erfolgreiche Ansiedlung 
von Wander�schen darstellt.

Foto des Ergebnisses der molekulargenetischen Analyse: Lachsbrütlinge
(1L, 2L, 3L und 5L) Hybrid Lachs/Forelle (4Hy), Kontrollbanden Lachs
(LK), Hybrid (HyK) und Bachforelle (BfK).




